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Der Reichspräsident im befreiten Ruhrgebiet.
Die Fahrt des Reichspräsidenten.

Berlin . 17. September . Reichspräsident von
Hindenburg hat am Donnerstag  vormittag seine
Mundreise durch das befreite Ruhrgebiet angetreten . Er
besucht zunächst Hamm,  wo die Begrüßung durch den Ober-
wrasidenten von Westfalen Gronowski stattfindet . Daran
schließt sich nachmittags ein Besuch von Bochum,  wo der
Reichskanzler Dr . Luther  unmittelbar von der Nordsee
aus eintrifft . Nach einem Imbiß erfolgt eine öffentliche
Kundgebung,  bei der Reichskanzler Dr . Luther,  Mi¬
nisterpräsident Braun,  Oberpräsident Dr . Fuchs und
Oberbürgermeister Grass  Ansprachen halten werden . Nach
>dicser Kundgebung reist der Reichspräsident mit Gefolge
nach Essen,  wo noch am Abend ein geselliges Beisammen¬
sein Vertreter aus dem ganzen  Rhein - und Ruhrland
^vereint.
s" Am Freitag  vormittag wird der Reichspräsident zu¬
nächst verschiedene Begrüßungen und Vorstellungen , darunter
auch der Bergknappen , entgegennehmen . Um 11 Uhr vor¬
mittags ist eine weitere große vaterländische Kund¬
gebung, -bei  der Oberbürgermeister Bracht,  Oberpräsi-
!dent Dr . Fuchs , der preußische Minister des Innern S e -
Gering  und zum Schluß Reichspräsident von Hinden-
Ourg  Ansprachen halten werden . Nach dem Mittagessen
!erfolgt die Weiterreise nach Duioburg,  wo unter anderem
«eine Festaufführung im Stadttheater und ein gemeinsamer
Besang auf dem Tbeaterplatz stattsindet . Den Abend ver¬
bringt der Reichspräsident mit Gefolge in Düsseldorf;
Pier gibt der Landeshauptmann Dr . Horion  ein Abend¬
essen mit großem Empfang.
^ Am Samstag  vormittag nimmt der Reichspräsident
die Vorstellung der leitenden Beamten im Negierungs-
laebäude entgegen , um 11 Uhr vormittags folgt ein großer
Festakt im Stadion . Nach dem Mittagessen fährt der Reichs-
Präsident mit dem Reichskanzler und den übrigen Ministern
nack Berlin zurück.

Die Befreiungsfeier in Bochum.
Jubelnder Empfang des Neichspräfidenten.

Bochum, 18. Sept . Mit einigen Minuten Verspätung traf
Unter dem Glockengeläut sämtlicher Kirchen der Sonderzug des
Reichspräsidenten im Hauptbahnhof ein. In Begleitung des
Oberpräsidenien Gronowski entstieg er dem Sondcrzug , um¬
jubelt von den Zehntausenden von Personen , die zum Teil auf
den Dächern der umliegenden Häuser Aufstellung genommen hat«
ten. Flieger umkreisten bei Ankunft des Reichspräsidenten den
Hauptbahnhof . In Begleitung des Reichspräsidenten befand sich
der preußische Ministerpräsident Braun , der Innenminister Se-
vering, der Minister für die besetzten Gebiete Frenken und
Staatssekretär Dr . Meißner . Der Reichskanzler befand sich im
Gefolge des Reichspräsidenten ; er ist heute Mittag mittels Flug¬
zeug zur Fahrt ins Ruhrgebiet aufgestiegen und um 3.15 Uhr in
Essen auf dem Flugplatz gelandet, worauf er sich im Automobil
nach Bochum zu der Feier begab.

Um 5 Uhr begann auf der Empore des Parkhausrs die
öffentliche Massenkundgebung. Der Reichspräsident wurde bei
seinem Erscheinen von der etwa 8000 Personen zu schätzenden
Menge von donnerndem Beifallsrufen empfangen. Fanfaren«
klänge und ein 1200 Mann starker Chor eröffnet«» die Feier.
Zunächst sprachen der Oberpräsident von Westfalen, der Bür¬
germeister der Stadt Bochum und der preußische Ministerpräsi¬
dent. Reichskanzler Dr . Luther  ergriff bei dieser Feier das
Wort nicht. Für die Feier in Essen hat er außenpolitisch be¬
deutsame Ausführungen angekündigt.

Oberpräsident Gronowski
führte u. a. aus : Die Provin zWestfalen hat heute zum dritten¬
mal die Freude , den Präsidenten der deutschen Republik zu
begrüßen . Der Redner erinnerte an die Hilfsbereitschaft und
OpferwMgkeit im unbesetzten Gebiet für die Vertriebenem und
Verfolgten und sprach den Wunsch aus , die Reichs- und Staats-
regierungen mögen verfügen, daß dar Material über die Ruhr-
besetzung recht bald gesichtet und eine Geschichte geschrieben
werde. „Die Zeit der Opfer und Entsagungen ", erklärte der
Redner , ist für uns noch nicht vorbei. Die allgemeine Not ver¬
bietet uns , rauschende Feste zu feiern. Aber in stiller Freude
danken wir Ihnen , Herr Reichspräsident, und Ihrer Beglei¬
tung für den Besuch des westfälischen Industriegebietes ." Der
Oberpräsident schloß mit einem Hoch auf den Reichspräsidenten
von Hindenburg.

Darauf sprach der Oberbürgermeister von Bochum.
Oberbürgermeister Dr . Buer

führt in seiner Begrüßungsansprache folgendes aus:
„Bochums herzlicher Willkommgruß Ihnen , hochverehrter

Herr Reichspräsident, in Bochums Mauern , auf Westfalens ro¬
ter Erde . Aufrichtigen Dank für Ihre Teilnahme an der
heutigen Befreiungskundgebung , im Namen unserer besetzt ge¬
wesenen Heimat . Unendlich schwer hat unsere Bevölkerung
chuAr der fremden Herrschaft geduldet.

Wir danken cs der Rcichsrcgrcrling, daß sie in zäher Be-
mn-.iuug di« einzige Masse zu gebrauchen weiß, öle „ns
zur Verfügung steht, den Hinweis aus unser unverjähr-
bEs Recht, auf die Unmöglichkeit, ein Volk von über 80
Millionen aus den Zusammenhängen der Weltwirtschaft
m,. - .. anszuschalten.

kr hvn«n, .daß es dieser von uns dankbar empfundenen
Politik der Reichsregierung bei -deg bevorstehenden internatio¬

nalen Verhandlungen gelingen möge, unseren Brüdern jenseits
des Rheins zu der baldigen Befreiung zu verhelfen. In Ihnen,
Herr Reichspräsident, begrüßen wir nicht allein die oberste Spitze
der deutschen Republik , wir dürfen Sie willkommen heißen zu¬
gleich als unseren Ehrenbürger . Der Boden, auf dem wir
stehen, hallt wider von schwerer Arbeit , von dem Betrieb der
Werke, die unseren Stolz und die Quelle unseres Lebensunter¬
haltes bildet.

Eine schwere wirtschaftliche Kris« von einem Ausmaß,
wie ihn das Industriegebiet nicht gekannt hat , lastet auf

uns.
Willig hat im Frieden das Industriegebiet mit feiner

Steuerkraft dazu beigetraaen , daß durch den Ertrag seiner
Arbeit die Möglichkeit geboten wurde, Volksbildung und Kul¬
turverpflichtungen in anderen Gegenden zu pflegen. Diese Be¬
lastung der Produktion auf uns zu nehmen, sind wir im Äugen-
blick nicht mehr stark genug. Nicht Mutlosigkeit veranlaßt uns
zu dieser Bitte , sondern die Erkenntnis , daß uns mit Erleich¬
terungen , die uns vorübergehend gewährt werden, die Kraft
aufrecht erhalten werden kann, als stärkster Faktor des Wieder¬
aufbaues Deutschlands zu wirken. So dankbar wir Ihnen , Herr
Reichspräsident, der deutschen Reichsregierung und oer preußi¬
schen Statsregiernng für Ihre Mitfreude aus Anlaß unserer
Befreiung sind, so sehr dürsten wir auch in dieser Stunde der
Hoffnung Ausdruck geben, daß uns die erbetene Hilfe schnell¬
stens zuteil wird.
Wir stehen auch ferner geschlossen, >n unerschütterlichem Glau¬
ben an Deutschlands Zukusift zu unserem Volk und Batcrlan ".
Wir wollen erkennen, daß wir Glieder eines Volkes sind, und
uns in allen Kämpfen an den Dichtövsprncherinnern , der am
Deutschen Eck in Koblenz in Erz gemeißelt steht:
„Nimmer wird das Reich vergehen, wen» Hr einig seid und

treu."
Dann ergriff der .

preußische Ministerpräsident Braun
das Wort und führte u. a. aus : „Der heutige Besuch gelte der
Bevölkerung der Stadt Bochum, gls 'chzeitig aber auch der ge¬
samten westfälischen Bevölkerung der bis vor kurzer Zeit be¬
setzt gewesenen Gebiete. Am heutigen Tage denke ich zurück
an die denkwürdige Tagung des westfälischen Provimialland-
tages , die bald nach Beginn der Ruhrbesetzung in Münster statt¬
fand. Der Dank und die Anerkennung der preußischen Staats-
regieruna richtet sich an alle, mögen sie ihre nationale Pflicht
in der Werkstatt« oder in der Schreibstube erfüllt haben, mögen
sie als Arbeitgeber oder als Arbeitnehmer ihre Treue bewiesen
haben.

Die preußisch« Staatsregicrung wird im Interest « ^er Be¬
völkerung von Rhein «nd Ruhr , zu,» Besten Preußens
und bes Volkes, Seite an Seite stehen mit jeder Rc>chs-
regierung , die die seit der Londoner Konferenz beschrittenen

Weg« konsequent weiter geht.
Unser Volk und namentlich auch unsere heute unter großen

Entbehrungen und Sorgen leidende Arbeiterschaft stellt ein so
hoch entwickeltes Kulturvolk dar , daß es sich niemals als ein
Kolonialvolk behandeln lasten wird.

Darauf ergriff
Reichspräsident v. Hindenburg

das Wort . Er führte aus : „Deutsche Männer und Frauen ! Mit
aufrichtiger Freud« grüße ich das westfälische Land,

grüße ich die Bevölkerung der roten Erde , die heute wieder
als freies Volk auf freiem Grund steht.

Daß ich diesen Gruß aus der Stadt Bochum an sie richten kann,
deren Ehrenbürger ich bin , ist mir eine besondere Genugtuung.
Ich danke Ihnen , Herr Oberpräsident und Ihnen allen für den
freundlichen Empfang , den Sie mir und den mit mir anwesen¬
den Herren der Reichs- und preußischen Staatsregierung berei¬
tet haben. Wir nehmen diesen Gruß gerne entgegen als di«
Bekundung Ihrer Treue zu Staat und Reich, als das Zeichen
unverbrüchlicher Zusammengehörigkeit. Sie haben das Bekennt¬
nis zu unlösbarer Volksgemeinschaft in harter Zeit durch die
Tat abgelegt . Dessen gedenke ich bewegten Herzens mit allen
Deutschen in tiefster Dankbarkeit und Anerkennung.

Ihre Treue zu Heimat und Vaterland ist im Feuer der
Rot gehärtet und gestählt worden und wird , dessen sind

wir überzeugt, auch in alle Zukunft standhalteu.
Oftmals in der vergangenen, für Sie so schweren Zeit haben
wir Ihnen aus der Ferne unseren Gruß , unsere freudige An¬
erkennung und unseren innigen Dank zugerufen und Ihnen
Treue um Treue gelobt . Heute sind wir hierher gekommen, um
Ihnen Auge in Auge und Hand in Hand persönlich diesen Dank
zu bekunden. Mt Recht betonen Sie , Herr Oberpräfident , daß
das Volk Westfalens vor dem Richterstuhl der Geschichte gut
bestehen wird . Was es gelitten hat . in stillem Dulden und
tapferem Ausharren wird uns und spateren Geschlechtern ein
Beispiel und eine Mahnung treuer und hingebender Liebe zum
Vaterland sein. Dieser Mahnung gedenke-ich. Lasten Sie uns
rufen : Unser geliebtes deutsches Vaterland lebe hoch!

Als der Reichspräsident mit Gefolge sich entfernte , sang
die Menge spontan das Deutschlandlied. Am Schluß des Liedes
brach dann die Versammlung immer wieder in donnernde Bei¬
fallsrufe aus.

Die Feier in Essen.
Dr. Luther über deutsche Schicksalsgemeinschaft.

(TU .) Essen, 18. September . Gegen 8 Uhr abends traf der
Reichspräsident auf dem Hauptbahnhof in Essen ein. Eine tau-
sendköpfige Menge hatte sich schon lange vor der Ankunft einge¬
funden. Beim Verlassen des Bahnhofs brausten dem Reichsprä¬
sidenten stürmische Hochrufe entgegen. Hindenburg bestieg sofort
den Wagen und fuhr , von einer berittenen Polizeikette begleitet,
zum Hotel Katserhof, wo um 8 Uhr abends der Bierabend be¬
gann , zu dem mehrere Hundert Vertreter des gesamten Rhein-

Tages -Spiegsl.
Reichspräsident von Hindenburg ist zmn Besuch der befreiten

Städte im NuhrSebiet eingetroffcn. Er wurde in Bielefeld.
Hamm und Bochum mit großem Jubel begrüßt.

Bei der öffentlichen Kundgebung der Befreiungssejer in Bochum
hielt der Reichspräsident eine mit stürmischem Beifall aufgc
«ommene Ansprache.

Bei der Befreiungsfeier in Essen hielt Reichskanzler Dr . Luthe»
eine Rede über die deutsche Schi'cksalsgrmrinschaft mit dem bc
setzten Gebiet.

Gemäß der im Juli getroffenen Vereinbarung wurden die Ver¬
handlungen über den Abschluß eines deutsch-polnischen Han¬
delsvertrages gestern in einer gemeinsamen Sitzung der beider¬
seitigen Delegationen im Auswärtigen Amt in Bsrlj » wieder
aufgenommen.

Der österreichische Gesandte Dr . Frank ist heute in Wien cinge-
troffen, um mit der Regierung wegen der bevorstehenden
deutsch-österreichischenHandelsvertragsvcrhandlungcn zu ver¬
handeln . Die Verhandlungen beginnen Mitte nächster Woche
in Berlin.

Dje Vertreter der vier Baltischen Staaten Finnland , Estland,
Lettland und Polen haben in Genf das Schlußprotokoll über
die dort erfolgte Einigung in Bezug auf das Genfer Proto¬
koll unterzeichnet. Die Ratifikationsurkunden sollen bis zum
31. Oktober »n Helsingfors eingereicht, und sodann soll unver»
züglich zur Gründung einer ständigen Schiedsgerichtskommis¬
sion geschritten werden.

land geladen waren . Auf der Fahrt durch die festlich geschmück¬
ten Straßen tönte dem Reichspräsidenten überall großer Jubel
entgegen. Ein starkes Polizeiaufgebot hatte überall Absperrun¬
gen vorgenommcn, sodaß es trotz des großen Menschenandranges
zu keinen Störungen kam.

Nach dem Eintreffen im „Kaiserhof" wurde Hindenburg von
Oberbürgermeister Bracht , einer großen Menge von Persönlich¬
keiten, darunter auch dem markantesten Vertreter der Ruhrindu¬
strie, August Thyssen-Müllheim , vorgestellt. Während des ein¬
fachen Abendessens, das von der Stadt Essen gereicht wurde,
hielt Oberbürgermeister Bracht eine Begrüßungsansprache.

Dann erhob sich
Reichskanzler Dr . Luther

und hielt eine Rede, in der er jede Anspielung auf die Fragen
der heute aktuellen großen Politik vermied. Die Reise des Reichs¬
präsidenten, erklärte Dr . Luther , bedeute aber trotzdem einen
Vorgang von großem Schwergewicht. Er erinnerte daran , wie
sich die Zeiten gegenüber der Zeit des Ruhrkampfes geändert
hätten . Im Ruhrgebiet sei man zu einer Schicksalsgemeinschaft
geworden. Dr . Luther verwies auf die Anregung des Oberprä-
fidcnten Groiwwski , eine Sammlung allerLeiden , die sowohl in
aller Oeffentlichkeit, wie auch im Privatleben durch die Besatzung
erduldet worden seien, einzuleiten . Man müsse feststellen, was
der Bezirk und auch der einzelne gelitten habe. Das gelte nicht
nur für das Ruhrgebiet , sondern auch für das ganze besetzteGebiet.

Es sei besonders notwendig , daß wir immer die Augen von
ganz Deutschland auf den Teil richten, der noch unter der Be¬
satzung leide. „ Die Befreiung dcS Ruhrgrbietes sei der Leitstern
in der Politik des vergangenen Jahreö . Heute stehe man vor
demselben Problem . Dasselbe gelte mich jetzt, wo man versuch«,
den Frieden Europas auf der Basis der Gleichberechtigung
Deutschlands wieder aufzubauen . Das Nuhrgebiet sei mit dem
ganzen deutschen Schicksal gemeinsam verbunden, und die Fragen
die heute das Ruhrgebiet beschäftigen, würden nicht nur im gan¬
zen Reich, sondern vor allem auch in Berlin weiterhin in hervor¬
ragendster Weise gewürdigt und beachtet werden.

Der Reichskanzler schloß seine Ausführungen mit ein«n
Hoch auf das Ruhrgebiet.

Am di§ Sicherheitskonferenz.
Deutschuationale und Sicherheitspakt.

TU. Dresden , 17. Sept . Auf Einladung des Wahlkre s-
oetbandes Ostsachsen der Deutschnationalen Volkspartei sprich
der Fraktionsvorsitzende Ermimster Hergt  über den Völbr-
bundsbeitritt und den Sicherheitspakt . Nach längerer Aus¬
sprache wurde folgend« Entschließung einstimmig angenomme n
„Die Zustimmung zum Abschluß eines Vertrages , durch dm
freiwillig in irgend einer Form deutsches Land preisgegebin
wird , oder zum Eintritt in den Völkerbund „derzeitiger Ge¬
staltung " ist für eine deutschirationale Partei unmöglich Es it
die Aufgabe der Partei , durch ihre dazu berufenen Vertrelrr
Vcrtmgsannahme und Eintritt in den Völkerbund zu verhin¬
dern und besonders durchzusetzen, daß eine Außen minist: rz:>(am -
menkunst überhaupt nicht beschickt wird , wenn nicht vorher dt
Erfüllung der wirtlich unverzichtbaren Forderung der Deutsch
nationalen (Rede des Grasen Westarp ) durch bindende Zu¬
sagen der Ententemächte zugestanden und sichergestellt wird.
Können di« Deutschnationalen dieses Ziel nicht erreicheil, so
verlangen Selbstachtung und Selbsterhaltungstrieb der Par¬
tei in gleicher Werse wie der Gedanke an die Zukunft des
deutschen Vaterlandes den Austritt aus der Reichsregierung,"



Zranziiflsche Kolonialpolltiki« S«rle«.
Der Drusenaufstand beleuchtete wie ein plötzliches Wet¬

terleuchten die Schwächen dersranzösischen Kolo-
Nialpolitik.  Die Drlisen sind ein unbedeutender und
armer Volksstamm , der im Gebiet des Antilibanon auf der
Hochebene von Hauran von Ackerbau und Viehzucht eine
kümmerliche Existenz fristet . Als die Großmächte auf Frank¬
reichs Veranlassung die christlichen Maroniten in der syrischen
Küste in ihrem Kampf mit den Drusen , die eine aus allen
orientalischen Konfessionen gemischte Religion haben , unter¬
stützten, zogen sich die Drusen auf die reizlose Hochfläche
von Hauran zurück. Bi ? zum '""''io : >i Tage b sie mit
dc ' Bevölkerung
,'andes wenig Fm -mug genommen . Wenn nun oer Scheich
der Drusen die Forderung aufstellt , ganz Syrien müsse von
Kr französischen Herrschaft frei werden , so ist er zum min-
ksten nicht der Wortführer der Syrer . Daß er aber als
Haupt einer ganz kleinen Schar bewaffneter Männer der¬
artige Forderungen stellen kann und jedenfalls auf Wider¬
hall in der Bevölkerung rechnen darf , beweist die mne -e
Schwäche der französischen Kolonialverwaltung.

Während des Weltkrieges sprachen die gebildeten Syrer
offen aus , daß sie die Befreiung v on d er Tur ke n-
Herrschaft durch Frankreich  herbeisehnten . Frank¬
reich hatte den christlichen Maronitengemeinden Schulen und
Krankenhäuser gebaut . Di« wirtschaftliche Entwicklung oes
Landes war französischer Initiative  zu danken.
Eine gebildete Klasse von Syrern war entstanden , die durch¬
aus französische Kinderstube hatten . Der junge syrische
Reichtum wohnte in Villen von Damaskus und von Beirut,
die vollständig französischen Lebensstil widerspiegelten.
Französisch war die Geschäfts - und Umgangssprache der Ge¬
bildeten . Die ärmeren Schichten waren allerdings weniger
von französischer Kultur beleckt. Eine starke Auswande¬
rung armer syrischer Bauern ging nach Amerika und die
zahlreichen Rückwanderer brachten mit dem ziegelgedeckten
Gehöft nach amerikanischem Muster amerikanische
Sympathien  mit nach Hause . Als beim Zusammen-
bruch der Türkei auch für Syrien die Zeit der Selbstbestim-
mung gekommen schien, forderte der größere Teil der Volks-
deputierten von Versailles Unabhängigkeit oder
amerikanisches Protektorat.  Ein englischer Ver-
such unter dem König Faissal , dem Sohne Husseins von
Mekka , Syrien zur englischen Interessensphäre
zu machen , scheiterte an dem energischen Durchgreifen Frank¬
reichs , das das Land kurzerhand annektierte.

Wenn Frankreich es nun musterhaft verstanden hatte , sich
durch Kulturpropaganda in Syrien Freunde zu schaffen , so
war die französische Okkupation weniger glücklich. In der
Anlage von Hospitälern , Schulen und Verkehrswegen hat
Frankreich immerhin Bedeutendes geleistet in den wenigen
Jahren seines Protektorates . Damaskus  gewinnt durch
die französischen Bemühungen seine Bedeutung als Mittel¬
punkt des Welthandels zurück, die es einst Im Altertum be¬
saß . Eine französische Automobillinie verbindet Damaskus
mit Bagdad und Teheran . Der umständliche Seeweg von
HO Tagen für persische Ware über Aden und Port Said wird
auf drei Tage abgekürzt und der persische Teppichhandel zieht
sich schon jetzt von Kairo und Alerandrlen nach Damaskus.
Natürlich ist diese Konkurrenzlinie Len Engländern äußerst
unbequem , die von Palästina aus einen Ueberlandweg nach
Damaskus eingerichtet haben . Und der Drusenaufstand
dürfte wohl in Verbindung mit den englischen Verkehrs¬
plänen stehen.

Es ist nun beinahe tragisch , daß ein so unbedeutender An¬
stoß , wie der Aufstand eines kleinen Gebirgsvolkes , den
Traum vieler Generationen auf ein französisches Syrien , das
„andere Lothringen ", und den Erfolg glänzender Initiative
zu vernichten droht . Als Frankreich sich ein Kolonialreich
schuf, brachte es wohl staatliche Initiative und einen Stamm
opferwilliger Organisationen mit . Aber das wichtigste
fehlte,  um den Rahmen des neugeschaffenen Kolonlal-
reicl-es auszufüllen , nämlich der französische Sied¬
ler.  Frankreich hat jef eine fremde Einwanderung von
mehreren Millionen im Land « und ist ganz außerstarw « .
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Und trotz der Verzweiflung seiner Lage verspürte er bren¬
nenden Hunger . Er zwang sich aufzustehen und umherzugehen.
Zuerst mutzte er sehen, wieweit seine Glieder gebrauchsfähig
waren . Ein Glück, datz er nichts gebrochen hatte . Dann sah er
zu dem Schiffsteil hinüber , der dort zwischen den Felsen hing.
Vielleicht war ihm dort irgend etwas Brauchbares erhalten . Er
suchte hinübcrzuwaten und verlor den Grund unter den Fützen.
Tief und reißend war auch hier noch der Strom , und die
Schwimmstötze, die den. Erschöpften mit Aufbietung aller Kraft
über den Strom brachten, Netzen ihn drüben vollkommen zusam¬
menbrechen. Mit von Frost klappernden Zähnen wankte er bis
zu den geretteten Schiffstrümmcrn . Er atmete auf . Ein Ruck¬
sack war darin , mit einer Anzahl kleiner Konserven gefüllt , eine
wollene Decke, ein Büchschen mit Kaffee und zum Glück auch der
Spirituskocher mit Hartspiriius . Sonst war alles verloren . Auch
die Gewehre und Revolver und die Taschenlampe waren zer¬
brochen.

Er warf die Kleider von sich und hüllte sich in die trockene
Decke, dann entzündete er mit zitternden Händen den Kocher und
machte sich starken Kaffee.

Er sah auf einem , mit weichem Moos bedeckten Stein . Um
ihn blühten die Blumen , große Schmetterlinge gaukelten um ihre
Kelche. In herrlicher Pracht stiegen in leuchtenden Farben um
ihn die Felszacken zu schwindelnder Höhe. Je mehr durch den
heißen Trunk sein klares Bewusstsein und seine Kraft zurückkehrte,
umso mehr erkannte er das Trostlose seiner Lage . Und er schämte
sich. Recht hatte der alte Trapper gehabt . Wie ein törichter
Knabe hatte er sich in ein wahnsinniges Wagnis gestürzt.

Schiff war verloren . War es möglich, datz er zu Futz
den Weg vollendete ? Schon der geringe Vorrat an Lebensmitteln
nub die Unmöglichkeit , nach dem Verlust der Waffen auch nur
einen Vogel zu schießen, verbot es . Zudem — hatte er auch in
der Schnelligkeit seiner wilden Fahrt ein gutes Stück bereits
^urückgelegt — es war unmöglich zu bestimmen , wieviel es war,
und höchstens der zehnte Teil mochte es sein.

Skedker kn seine Kolonien abzugeben . 'Trinis " zum " Beispiel
ist eigentlich italienische Kolonie . In ganz Marokko muß
Mavschall Lyautey sein Kolonisationswerk mit 40 000 Fran-
zosen durchfuhren , meist Beamten und Soldaten . Franzö¬
sische Siedler sitzen nur in verschwindender Zahl im tropi-
schen Afrika . Der Engländer,  der hinausgeht , kann
Jahrzehntelang einsam als Großgrundbesitzer unter den Ein¬
geborenen sitzen und ist so ein glänzender Kulturpionier , der
englischen Einfluß zur Geltung bringt . Der Franzose
wird auch in der Kolonie di« Gewohnheiten des Kleinbür¬
gers nicht log . Er hockt in dörflichen Niederlassungen bei¬
einander , da er die geselligen Freuden des abendlichen
Kaffeebesuches nun einmal nicht entbehren kann . Außerdem
versteht er nicht mit eingeborenen Arbeitern umzugehen , da
er nicht gewohnt ist, selbständig als Herr zu wirtschaften.
Französisches Kapital geht auch nur ungern in die Kolonien,,
da der kleine Sparer trotz aller Opfermilligkeit für die
Politik eines größeren Frankreichs ein lebhaftes Mißtrauen
gegenüber Anlagen in überseeischen französischen Gebieten
hat . Das Privatkapital ist aber nicht stark genug , um die

! wirtschaftlich« Durchdringung der Kolonien allein zu über¬
nehmen . So fehlt überall der Stamm von französischen
Kolonisten , die im Lande heimisch werden und durch ihre
engen Beziehungen und ihren Einfluß die fremdstämmige
Bevölkerung an das französische Interesse binden.

Frankreichs Versuche , durch Verleihung des Bürgerrechtes
an Eingeborene , und durch die Erziehung der wohlhabenderen
Schichten zur französischen Kultur sich Sympathien zu schaf¬
fen , sind zweifellos erfolgreich gewesen , aber auch nur dort,
wo eine wohlhabende Bevölkeruimsschicht genügend zahlreich
vorhanden ist, wie in Algier . Sobald jedoch ein stärkerer
entschlossener Widerstand gegen die französische Herrschaft
auftritt , fehlen die natürlichen Pfeiler , an denen der Einfluß
sich festmachen kann . Während Frankreich jetzt schwere
Opfer bringt , um seinem Kolonialreich in Afrika  den
letzten Eckpfeiler zuzufügen , geht in Jndochina  ein
großes und reiches Gebiet den Franzosen unweigerlich ver¬
loren , da alle Versuche zur Schaffung einer französisch-
anamitischen Mischkultur daran scheitern, daß chinesische
Kaufleute und Landwirte langsam und beharrlich das Land
chinesisch machen . Dasselbe Bild wird Syrien  bieten , ielbst
wenn , wie es anders nicht zu erwarten ist, die kriegerisch : i
Unternehmungen eingeborener Stämme niedergeschlagen
werden . .. ,

Um ein Kolonialreich zu schaffen, genügt es eben nicht,
daß ein mustergültiger Verwaltungtzapparat und ein Ver-
kehrsnetz ins Land gebracht werden : in erster Linie gehören
zum Kolonisieren Siedler und Kapital des Mutterlandes.
Beides aber kann Frankreich jetzt unmöglich abgeben.

Baron A xel von Oertzcn.

Die Lage in China.
Die Untersuchung der Vorgänge in Shanghai.

(TU .) Peking , 17 . Sept . Aus Peking wird gemeldet datz
die chinesische Regierung davon in Kenntnis gesetzt wurde , datz
die Mächte eine Kommission von juristischen Sachverständigen
zur Einleitung einer Untersuchung über sic Vorgänge in
Shanghai ernannt haben . Die Kommission wird aus 4 Rich¬
tern bestehen, einem Chinesen , einem Japaner , einem Englän¬
der und einem Amerikaner . Das amerikanische Mitglied ist
Finlay Johnson , Mitglied des Obersten Gerichtshofes in Phi¬
ladelphia . _

Kleine politische Nachrichten.
Die Teilnahme Italiens

an der Paktkonserenz gesichert.
TU . Eens , 17. Sept . Nach seiner Rückkehr aus Rom hatte

Unterstaatssekretär Erandi eine länger «. Unterredung mit dem
Senator Scialoja , die der Teilnahme Italiens an der Kon¬
ferenz über den Sicherheitspakt gewidmet war . Nach den
Mitteilungen Erandis ist die Teilnahme Italiens an der Kon¬
ferenz gesichert. Mussolini werde persönlich sich einfinden , falls
er nicht durch unvorhergesehene Ereignisse hieran gebindert
werde . Die italienische Presse sagt die Richtlinien , die Musso-

Aber er konnte nicht denken. Eine furchtbare Müdigkeit
überfiel ihn noch während des Essens . Er streckte sich hin , wo
er war . Nicht einmal an die Schlangen , die hier im Grün lauern
konnten , dachte er. Er schlief sofort ein und erwachte erst, als der
Tag anbrach.

Es war hell und trocken. Auch sein Anzug lag trocken neben
ihm. Die Nacht hatte , er nackt in der Decke verbracht. Er ver¬
suchte auszustehen, aber jetzt waren ihm Hände, Arme und Beine
geschwollen. Er war außerstande , sich stehend zu halten , und
brauchte lange Zeit , bis es ihm gelang , den Anzug wieder anzu¬
ziehen . Die Schuhe muhte er fortlassen , weil sie nicht über die ge¬
dunsenen Füße wollten.

Traurig hockte er auf dem Stein und entzündete wieder den
Kocher. Starken Kaffee wollte er genießen , damit er wieder zu
Kräften komme.

Ein elender Tag ! Er verbrachte ihn in traumhaftem Däm¬
mern und unruhigem Schlaf . Dann kam wieder die Nacht.

Auch der nächste Morgen war klar, und er fühlte sich wohler.
Jetzt konnte er wenigstens denken, wenn auch Kopf und Glieder
schmerzten. Er atz und sah mit Schrecken, wie die Vorräte zu-
sammenschmolzen, und doch durfte er damit nicht sparen ; denn
er musste ja Kräfte haben, um gehen zu können. Dann zwang er
sich ans . Auch die Stiefel vermo 'ste er anzuzichen . Dann nahm
er den leider so leichten Rucksack, der ihm geblieben , und ging
stromabwärts . Nach einer Stunde , die er langsam gewankt , aber
voller Freude feststellend, datz seine Glieder wieder geschmeidiger
wurden , hatte er eine Freude . An einer Zacke hing das Gewehr und
ein Lasso. Freilich auch diese Freude war kurz: Denn das Ge¬
wehr war naß, und er hatte keine Munition.

Immerhin hing er es über die Schulter . Noch eine Stunde,
dann unterbrach wieder ein schäumender Katarakt das Tal , das
sich abermals zu einer engen Gasse verschmälerte . Ein Weiter¬
gehen war hier unmöglich . Verzweifelt sah er empor. Da schien
es ihm, als sei es möglich, durch die Felsenwirrnis nach oben
zu steigen . Er beschloß hier nochmals zu nächtigen und am näch¬
sten Morgen den Aufstieg zu wagen . Seine stolze Reise war
elend gescheitert. An Maud dachte er nicht, und wenn es der Fall
war , nur mit Groll , aber der Trieb der Selbsterhaltung war
mächtig geworden . Es war der letzte Kaffee und fast das letzte
an Nahrungsmitteln , was er noch in seinem Besitz hatte , das er
am Morgen zu sich nahm , um stark zu werden für das furchtbare
Klettern . Fast senkrecht stiegen die Wände und über zwei Kilo¬
meter mutzte es in der Luftlinie sein bis nach oben . Stunden
ktieg er. um zu erfahren , datz eine neue Kluft zwilchen ibm und

lini Grand ! mitgegeben hat , dahin zusammen , datz Italien * nur
unter der Voraussetzung der völligen Gleichstellung an den
bevorstehenden internationalen Verhandlungen teilnehmen und
daß es sich die allergrößte Freiheit für seine Entschlüsse Vor¬
behalten wird.

Eine Erklärung des polnischen Außenminister«
zu den Sicherhritsverhandiungen.

(TU .) Genf , 17 . Sept . Skrzynski , der polnische Außen¬
minister, hat dem Vertreter der Schweizerischen Depeschenagen¬
tur folgende Erklärung abgegeben : „Die bevorstehende Zusam-
menkunft zwischen Frankreich, England , Belgien und Deutsch-
land über den Abschluß des Sicherheitspaktes kann von aller¬
größter Bedeutung sein, weil sie eine Verständigung zwischen
Paris und Berlin herbeiführen soll. Man darf im übrigen
aber nicht vergessen , daß eine Verbesserung der Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland nicht genügt , um den
Frieden zu gewährleisten , wenn nicht gleichzeitig auch eine Ver¬
ständigung zwischen Berlin und Warschau erreicht wird . Die
polnische Regierung ist daher der Anschauung , daß die geplante
internationale Konferenz nicht nur einen Rheinpakt abschließen
soll, sondern auch Schiedsgerichtsverträge zwischen Deutschland
Polen und der Tschechoslowakei.

Die Zersplitterung der bSueklichen
Landbesitzes in Rußland.

Berlin , Anfang September . Anläßlich der guten
Ernte wui > kürzlich in einer Moskauer Zeitung eine
warnende S . unine laut , man solle sich durch das glückliche
Ergebnis einer zufällig außerordentlich günstigen Witte¬
rung nicht darüber hinwegtäuschen lassen , datz die Land«
wrrtichaft in Rußland technisch äußerst gesunken sei . Sie
sei daher völlig abhängig von Wind und Wetter und
neuen Katastrophen ausgesetzt , wenn in den nächsten
Jahren schlechtere Witterungsverhältnisse einträten . Das
Moskauer Wirtschastsblatt vom 25 . August untersucht deh
Stand der bäuerlichen Landwirtschaft von einer anderen
Seite und kommt dabei zu nicht weniger bedrohlichen
Ergebnissen.

Nach den Steuerlisten des Jahres 1923 kam im Jahre
.1923 auf den Kopf der bäuerlichen Bevölkerung folgendes
Acker - und Wiesenareal : auf 37,7 A der Bevölkerung
^ "" 1 43 >.2A > 1— 21^ Ka und auf bloß 2.2A , mehr
als 2 >,' im. Dabei schreitet die Zersplitterung immer wei¬
ter fort , da seit dem Jahre 1921 alljährlich etwa 3A , aller
Bauernwirtschaften Teilungen Vornahmen ; und zwar sind
es großenteils die kleinen Wirtschaften bis 4 im Acker-
fläche , die zwischen den Familienmitgliedern aufgeteilt
werden . Dieser Prozeß wird als „ein bedrohliches Krank«
heitssysiem des Wirtschaftslebens " bezeichnet . Mag die'
Statistik auch Nachweisen , daß die Ackerfläche an sich durch
die Aufteilungen steige , so liege beim Mangel an Vieh,'
Zugtieren und Inventar die Gefahr einer schlechteren
Bearbeitung und geringerer Erträge vor . Der Boden
werde durch die weiters Schwächung und Verarmung der
Bauern völliger Aussaugung ausgesetzt , zudem werden
Staatsmittel zum Schaden der Allgemeinheit vergeudet,
indem die armen Bauern in stärkstem Maße Kredit?
Steuererlaß und andere Privilegien genießen.

Als Grund für diese schädlichen Erscheinungen wird vom
Moskauer Wirtschastsblatt der Zug des russischen Bauern
zur Landteilung angeführt . Vor dem Kriege fand er ein
Gegengewicht in den bäuerlichen Ankäufen von Land mit
Hilfe der Bauernagrarbank und in der Abwanderung der
wirtschaftlich schwächeren Bauern zu den Saisonarbeiten
m den Städten . Bei der außerordentlichen Verarmung'
des Dorfes und der Unmöglichkeit , Arbeit in den Städten'
zu finden , sind die armen Bauern ausschließlich auf ihr
Land angewiesen . Je kleiner der Besitz , desto leichtert
entstehen Reibungen und erfolgen Teilungen . — Den!
Hauptgrund für die in einem Lande mit extensiven Wirt «!
schaftsmethoden besonders schädlichen Zersplitterung des'
Grundbesitzes führt die Wirtschaftszeitung nicht an . Da^
ist der von der Sowjetregieruna bis zum vorigen Kakr»

dem Rande lag , und er wieder hinunter mußte. Seine Knie
zitterten , seine Finger bluteten und das Herz drohte auszusetzen.
Dabei ballten sich wieder Wolken am Himmel zusammen und
drohten ein neues Gewitter . Er sah nicht in den Abgrund , der
immer schwindelnder hinter ihm gähnte . Er krallte sich an das.
Gestein , schob die wankende Knie empor, hing sich an den Lasso
und zog sich von Klippe zu Klippe . Er fühlte , wie seine Kräfte
abnahmen , wie er fror unter dem wieder rieselnden Regen . Seist
Bewußtsein wich einem traumhaften Dämmerzustand , aber sein
Lebenswille ließ die Hand festhalten , und Gott vwoats war
gnädig.

Er stand am Rande des Abgrunds . Vor ihm dehnte sich die
kahle Ebene . Wo war er? Wieviel Meilen von menschlichen
Wohnungen entfernt?

Dunkel war es geworden , und das Gewitter brach los . Da
sah er im Leuchten des ersten Blitzes , nicht weit vor sich ein
Feuer und ein paar Zelte.

Waren es Indianer ? Er dachte nicht nach, er konnte nicht
denken. Wie ein Trunkener , auf sein Gewehr gestützt, taumelte
er vorwärts , während die Donner grollten , die Blitze zuckten uno
der Regen herniederfloß . Wankte bis zum ersten der Zelte und
brach laut stöhnend zusammen . . ,

Eine seltsame Zeit kam, aus der ihm nur wemg bewußt war.
Eine indianische Blütterhütts — E altes Weib , das >hn zu

lüncv —- Uslk ÜÜHV lvicüLk Äücil , VH
Laaer saß und mit angstvollen Blicken in sein fieberndes Gesicht
blickte ' Wie seltsam das war . Maud Allen , genau gekleidet wie
damals im Chifshouse . mit den nacktes glänzenden Armen und
Schultern und — nein — das war doch nicht Maud Allen/

Sie war es auch nicht, sondern ein kleines , schlankgliedriges,
rötlichbrauncs Jndiancrmädchen , das von der Alten , die ihre
Großmutter war , Limokoa gerufen wurde.

Als Fred wieder klarer wurde , erkannte er es . Aber dann
dachte er auch nur ungern an Maud , und das Jndianermadchen
erhielt nur selten noch einen Blick.

Aber Wochen dauerte es , die Fred Andersen in der schmutzi¬
gen Hütte des alten Mohaveindianers verbringen mutzte, ehe z«
reden vermochte und zu sagen , von wo er kam.

Und dann wieder Wochen, bis er soweit war , daß der alt»
Indianer ihn dorthin führen konnte, wo weiße Männer wohnten,
um ihm zurückzuhelfen naS 8 » " Franziska.



Amtsgericht Calw.
Btrrstl »regist»r«intrag vom 17. Sept . 1925 : Schützen.

»Mn Liebenzeil. Satzung vom 23. Juni 1925. Vorstand:
PNIchyel Hestler, Forstwart in Liebenzell._

^ Sorstamt Hirsau.
Liefemg rm KalWm.
Schriftlich « Angebot « auf di« Lieferung oo«

<0 edm Kalksteinen  auf die alt « Badstrabe und
ivon L0 cbm auf drn oberen Br « d«rbergn >eg find bi«
'Dienstag.  drn 22 . Sept . vorm . 11 Uhr bei « Forst,
amt rinzurrichen . _

Stadtgemeinde Weilderstadt.
Am kommenden Montag » den 21 . Sept . 1928

findet hier

Mch - .

Pferde- »et
SchwemMM

statt . Beginn des Schweinemarkt » 7 Uhr , de» Biehmarkt»
8 Uhr . Vor 8 Uhr darf kein Vieh aufartrleben werden.
Für Händleroteh sind amtstterärj ' ' ^

für alle» übr.
ztiiche Gesundheitszeugnisse

übrige Vieh ortsbehordllche Ursprungszeugnisseund h .
vorgeschrirben. Personen und Klauenvieh au » Sperrgebieten
stnd vom Markt , ausgeschlossen.

Zum Besuch des Markte » ladet ein
Stadtschultheißenamt : Schütz.

Bi « « nie«

^ Nr. 208
an da»

Ser«srrech«etz mgeschlosse«
Ernst Necker, MeMmslr.

ff'

«- » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » HESS»
>> Lmpketile meine vorrü ^Iicben

kHerteiKvrarS»
' s Uns l^kri . 2« 70 t ' kx ., b « ! 5 ? kkl. 65

vieseidea sind stet» kriscli, entiislten
doppelt soviel LIer als xvie von AesetrI.
Leits über Liertsigvsren verlanZt wird
unci sintt okne ksibrusatr . — ——

Hsrorani » Lednürie,

Linoleum
unä

^riolin
für vollen » all rischbsiag

Leppiche // Läufer // Vorlagen
Vertretung ä. größten Werk « dieserkrzrugniss»

Emil S . wiämaier
Bahnhofstraße

K>OIOIOIOlQId « ÄO AM

VMIüeiM'
dlsrlrv Kranrisolrler s

vonrÜAUclrvs
Xk»t « rl,et !rrr1tt « 1

Vertretert 6 . Lauerdeck,  Oastbsus rum . Ocbsen .'

I ^ eue

Lsiilplsiis
kür äen Oberamlgbe ^ irk

sinä in äer Oe8cliükt8-

stelle ä8 . 61 . erüäHIlLk

Ü38 8tÜLk 2U 20 ? k^ .

Schirms von einsachst bis modernst . Eigene Reparatur¬
werkstätte . Stets gutsortiertes Lager i. Schirmstoffen zum
Beziehen von Schirmen . Schnellste u. solide Bedienung

3 . Eberhard » Witwe»
Untere Marktstraße 78.

« «killilklt
1. 2 Wohn « u. Geschäft ».

Häuser t. Zentrum Calw»
Darunter gut gehende
Bäckerei ) in gut bau¬
lichem Zustande.

2. zirka 20 Ar Obstgarten
(geeignetes Bauareal ) mit
großem Schafstall und
Gartenhaus an derStuit-
garterstraß «.

3. 3 ' /, Morgen Baumgut
(elngezSunt ) mit zirka
150 Obstbäumen.

4. 87 Ar Wieswach«
(Steinrinne ) auch al»
Bauplätze geeignet.

Preis nach Vereinbarung
und günstigen Zahlungs¬
bedingungen.

Die Beauftragte«:
ZmmSilieu.Mo

BayerL Protz. Calw
Stuitgarterstrabe

beim Waghäuslr.

IW.

1. Hofgut im Bezirk Calw.
Preis 30 - 400M GM-
bei größerer Anzahlung.

2. Geschäst »hau » m. Laden
in guter Lage Calws oder
Tal abwärts . Preis ca.
30- 40000 GM . Offerte
erbeten. V . Obg.

1 Treppe
mit 10 Tritt wird verkauft

KronengaffelOS

Eine eiserne

Wtenikre
verkauft . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

RelchMndder
KkiegÄesWigie«
LktSWW SM.

Samstag -Abend
8 Uhr

Monats-
Versammlung

bei Kam . Scheuerte.

Lmpkekle lg.

KM sturster.

Miikrlie
«eine

seltene Importe)
neue und slte Lrattzz
Uetert blllixrt vor
erbökunx.

» . ! cümlllrrlM
VeingroÜbgnciilmgs
^vltriaxen.

Packpapiere
in Bogen und Rollen

für alle Zwecke
Ernst Kirchherr

Buchhandlung.

gefandea
Abzuholen

auf der Geschästsst. ds . Bl.

Durchaus ehrliches

»W
das Liebe zu Kindern hat
und mit sämtlichen Haus - u.
Kocharbeiten vertraut ist, zum
sofortigen Eintritt geg. gute
Belohnung gesucht.

Angebote erbeten unter
B . E . Nr . 218 an die Ge-
schäfisstelle ds . Bl.

TW. MW»
auch Knecht

für Landwirtschaft im Mon-
bachiai , welche selbständig
arbeiten und gut melken
können

gesucht.
Fr . Bolle

Bad Liebenzell
Kirchstr. 1.

la.Mft-
Wne«

empfiehlt billigst§r. LauMter.
Eine mit dem 3. Kalb

37 Wochen trächtige

Nutz- u. Aahr-

verkauft
Jakob Rentschler

Neuweiler.

Wir soeben im ^ uttraZ

ISÜilstillLlllSlIIilllW«ul
mit 30 —50 Normen >Vie8en, etvvsL V̂ckeru. evtl . VVsIä
in ttökenlage rivigetien Lnr - unü kiaZollttal bei

Koder ^ nraklung . ^ nZebote erbeten sn

MMMMIiM-MleiiSeMclliikt
8 -rvl ^ O - Viri ' , KöniLin - 0l8L - 8nu.

FerttgeAnzüge
für Knaben von Mk . 6 . — bis Mk . 50 . —

für Burschen „ Mk . 30 . — - bis Mk . 80 . —

für Herren von Mk . 36 . — bis Mk . 126 . — '

in groß . Auswahl . Tadelloser Sitz . guie Verarbeitung

Auf Wunsch Teilzahlungen.

Paul RLuchle , « L Calw.

Am Sonntag , 2V. September
«achmittags 2 Ahr , findet ein

in der Kirche zu Breitenberg
durch Sekretär Witt  und andere statt.

Thema:

„Ausweg aus dem Verderben ".

Vom Outen
clss Legte!

VVinchaeken,
VVickel-

Asmagcken
Locken

untt Ltrümpke

' ciss pfö.von3.20—4.60 kik.ompfisiili

L . ampartS ^ .

Talmer Wolldecken
ta großer Auswahl zu äußerst günstigen Preise ».

Halbwollene Decke mit Bordüre
Mk. 8.—» 10.—. 12.— . 14.—

Halbwollene Iacquarddecke
Mk. 15.—. 16.50, 24.—

Wollene Iacquarddecke
Mk. 36.— . 40.- . 45.—

Kamelhaardecke Mk. 18.—, 18.80, 29.—
37.50, 47.—. 58.—. 70.—. 77.—

Pferdedecke Mk. 20.50

PM Mchle,WMM CM.

1ü>pk- A»krul<Hrm«r7»ri. Hurko« unä Ledaupsem.
Vorrüxllckoa rar ^ «kkri»ckaox«uä ^o-

ä«r k̂ urkvla vaä 8porNreU»»«ä»
l»̂ fVaäeakrampk).

^ !n« Î lss^io Ollrmol !si SMS dillixs I'ILIL»-'
»poidelcs u. sollte in lceinem l-lsusliLlt kebleo

2ur ktaosvemdereiiuax eignet
«leb am besten onck billigsten

Lin Versucli üderreugt . » er Î iter
stellt sick aut etwa 10  Ltennix.
I4 sn sctite auk ttie Lciiutsmarke.

KUvckarlsz « In Oslsv « L. Otto Vinxon.
Uerötellen LOns -Lkrsldurzsr . 8.

WWM»

MÜrsis « 8 !« slek l»« 1 8s-

üsrk iw LssekLttspsplersi»

vvrlszsa Issss » , v/euir 8lv

slu rvsoksQtsprsokeoäs»

u . r eitzemsL auszsstst-

tvtss kr »ru »« Ialr ^vü » » ekvir

VsLd?siMkuckerer.

> -

8E
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Sonntag, den 20. September
nachmittags2*/, Uhr

hekWier
im Garten des «Bad. Hos« (bei ungün¬
stiger Witterung im Saal) unter Mit¬
wirkung der Stadtkapelle.  Früchte¬
verteilung an Kinder unserer Mitglieder.
Anschließend Tanzunterhaltung

Der Ausfchutz.

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. ^

Oeken
in jeder ^ rl

und^ U8iükrunßs
Krööts Auswahl

VortsildLstsstrsiss

küsesksmiluils^ l,«äerrtrsr8k.

W»»»»I»»»»»»UI»«»«I»i»INU
L M .pwS.rMleIillr . >

kntte ciieses Monats
beginnt >viecier ein

klikgnzek- W
VWIllMklM. W

^nmeittungen  können soiort —
§emacdt vvercteni-etterstrsLs 175, IN.

Turnverein Calw
Der Verein hält

Kommende« Sonntag , den 20. b». Mts.
sein diesjährige,

Abturnen ^
Die Mitglieder sammeln sich beim Vorstand,

von wo au- präzis 1-/, Uhr nachmittags, im Zuge
nach der Turnhalle marschiert wird.

Das Turnen erstreckt sich auf Geräte- und
Freiübungen, volksiiimllch» Urbungen dezw. Schau¬
turnen der Frauenriege und der aktiven Turner.

Freund» und Gönner unserer deutschen Tum-
sach« find freundlich etngrladen, dem Aoturnen an-
zuwohnen.

Calw, den 17. September 1S25.
D«r Lurnrat.

Calw.
Morgen Samstag

8 Uhr abend«
Monats-

Versammlung
im Lokal.

Schreiner-Innung.
Wir beabsichtigen diesen Winter «Inen

Maschinenknrs
(hauptsächlich für Fräse) hier abzuhalten.

Ich bitte di» auswärtigen Mitglieder, welche sich daran
beteiligen wollen, mir die« innerhalb8 Tagen mitzuteilen.
_Der Vorstand.

^AiiovermietKinA
kür VerKNÜKungsS-

rrmt 6ssLkäkts -ToA »roi»

„Kappen"

^eureillieke

»l >»
neu unä xebrsuckt, wie:

vreMkike, venclileMe MSev.
öoükwlucüineii.Mel-u.XMlns-
Mcükkisii. kkLmarclrkne«. ltatt-

5ügen. kblvlrgeliiMcdinei!.
ümbvüe. XcvnivvzlScke iv«.

ab langer ru xsnr billigen Preisen
ru ve rkauken. "7WI

l.3gerde8ucbt. lnterazsenten sekr lotmenci

M

48 T«Iek«»r» 3220.

Veteraie«-and
MMimi«E»l«
Am Sonntag, den 20. Sept.

findet ab 8 Uh»
im SchUtzenhau» «In

Aebungs-
schieße«

statt. Bei diesem Uebungs-
schießen werden auch

Ehrenscheiben
herausgeschossen.

Um zahlreiche Beteiligg.bittet
der Vorstand: Reichmann.

Seide Me».Rete
MM, MtSel»,

Umr«. '
Pfeff««i»M,ei«de»Mie

empsiehit zum Tagcsprrks
Landw.Kimmich
Kleinsachsenheim

Prima gut singende

KolMieii-MneMd-Weidche«
verkauft

Christian Rentschler
Altburg.

Lützenhardt.
Setze meinen schwarzen

Spitzer
dem Verkauf au«

Johanne» Rentschler.

Hirsau.
Am

Samstag u. Sonntag
hatte Ich

Mkl -SIM

und - ringe

gute Viere
und reine Weine

zum Ausschank.
Hiezu ladet hösttchst ei«

Paul Nonnellllilllill
W «WOHoru".

Am Samslag Adtid
Well MeWv Sireichorchester.

Ottenbronn.
Der

hiesige Turnverein
hält am nächsten Sonntag»

den 20. Sepi. 1925, anschließend an sein
Schlutzpreisturnen

im Gasthausz. „Adler" eine

TMiMilW
ab, wozu sreundlichst einladet

der Ausschuß.
Beginn : Nachmittags 3 Uhr

llm meint»Abnehmern de»Ei»d»»s»»»Stoffen«id ierligen Kleidsnzrstüidenz«erieilhiern, rede ich ms sdmtli-eWire»eine»

Rabatt von zwanzig Prozent!
Der Rabatt wird nur bei sofortiger Bezahlung «. bei Käufen von Mk. 8.— ab gewährt.

Muster und Auswahlen werden nicht abgegeben. — Umtausch findet nicht statt. — Schriftliche Bestellungen können nicht erledigt werden.
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten. "WO

Paul RLuchle , am Markt , Calw.
Damenkleiderstoffe, Aussteuerwaren, Bettbarchent, Bettfedern Schürzen, Wäsche, Wolldecken, Trikotwaren, Dorhangstoffe, Herrenanzugstoffe,

fertige Herren- und Knabenkleidung» Küblers gestrickte Anzüge, Damenwindjacken, Kinderwindlacken, Herrenwindjacken»
Sportanzüge, Sporthosen, Gummimäntel. Lodenmäntel, Pelerinen.

Nsnksls SeksuGrpuIvvr
^erreich , m »einer vie>«ei,Igen wirkune ist äie» ?u»e>-̂ -'ete Mk «l.

L» iii, -iis i-esle ttrbeiiskills lier ttsuslrsu in Nucke unä >Virt»cksIt.
/dts putrt uoU sUesl

CkLodMkgrMkl

ln jeder prelslsxe

fr . 8v !lvvgkvm!ö

Ssä lüiklsob.
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